
AUSVERKAUFT

800 Gäste kommen zum 
62. Hamburger Presseball
Seit Wochen ist er ausgebucht, und es
gibt lange Wartelisten. Denn inzwischen
zählt der Hamburger Presseball wieder
zu den glanzvollen Highlights der Sai-
son. Mehr als 800 Gäste haben sich
zum 62. Presseball am Sonnabend ange-
meldet. Endlich können die Damen ihre
großen Roben und eleganten Cock-
tailkleider vorführen. Klar, dass so kurz
vor der Wahl auch die Politik stark
vertreten ist mit Amtsinhaber Bürger-
meister Christoph Ahlhaus und sei-
nem Herausforderer Olaf Scholz, sowie
GAL-Chefin Katharina Fegebank und
FDP-Kandidatin Katja Suding. Zugesagt
haben auch Bundespolitiker und Aure-
lia Frick, Außenministerin von Liech-

tenstein. Stargast Ina Müller sorgt mit
ihrer Band mit Sicherheit für Super-
Stimmung. Neben NDR-Größen wie
Judith Rakers, Marc Bator, Gerhard
Delling und Alexander Bommes,
angeführt von Intendant Lutz Marmor,
ist auch Studio Hamburg wieder ver-
treten mit Gästen wie Kai Wiesinger

und Chantal de Freitas, Stephanie
Stumph mit Freund, Musiker Alexan-
der Rethwisch, und ihren Eltern

Christine und Wolf-
gang Stumph. Auch

der designierte
Vorsitzende der

Studio Hamburg
Geschäftsfüh-
rung, Prof. Carl
Bergengruen,
Nachfolger von

Dr. Martin Wil-
lich, wird beim

Ball sein. Ach ja,
Chefs der Ham-
burger Presse
und ihre Journa-
listen sind natür-
lich auch ver-
treten.

LEUTE VON WELT

Vater und Tochter: Die Schauspieler
Wolfgang und Stephanie Stumph sind
beim 62. Hamburger Presseball dabei 

3

+

F R E I TA G , 2 1 . J A N U A R 2 011 D I E  W E LT S E I T E  31

HAMBURG

BARBARA AUER

Vom Mauerblümchen zur
gefragten Schauspielerin
Barbara Auer zählt zur ersten Riege der
deutschen Fernseh- und Kinoschau-
spielerinnen. Am Montag brillierte sie
zum neunten Mal als Kommissarin Lisa
Brenner neben Armin Rohde unter der
Regie von Lars Becker in der ZDF-Reihe
„Nachtschicht“. In Konstanz geboren,
galt Auer in der Schule und im Eltern-
haus zunächst als Mauerblümchen. So
überraschte sie alle nach dem Abitur mit
ihrem Wunsch, Schauspielerin zu wer-
den. In der Hamburger Hochschule für
Musik und Darstellende Kunst studierte
Barbara Auer und schloss mit einem
Diplom ab. Aber eine Filmkarriere war
ihr nicht vorherbestimmt. „Es hat im-
mer Momente in meinem Leben gege-
ben, die eine Karriere beim Film beinahe
verhindert hätten“, sagt die 51-Jährige im
Interview. Schon als „eher schüchternes
Kind“ habe ihr ein Lehrer empfohlen,
„Bibliothekarin zu werden, um mög-
lichst nichts mit Menschen und Kom-
munikation zu tun zu haben“. Als sie
1982 mit Alexander Kluge den Film
„Die Macht der Gefühle“ drehte, habe
ihr ein Kameramann gesagt, sie solle
besser am Theater bleiben, weil ihr
Gesicht wegen der hohen Wangenkno-

chen nicht so fotogen sei. Zum Glück
hat Barbara Auer die Ratschläge igno-
riert. Die Mutter von zwei Söhnen lebt
mit dem Kameramann Martin Langer
in Hamburg. 

Schauspielerin Barbara Auer sitzt zurzeit
in der Jury der Goldenen Kamera (wird
am 5. Februar vergeben) 
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T Auf der großen Messe im 
Börsensaal der Handelskammer
stellen insgesamt 
140 Projekte ihre Arbeit vor 

T Die Wohlfahrtsverbände,
Kulturstätten und
soziale Einrichtungen suchen
dringend neue Mitstreiter

EVA EUSTERHUS

Z eit ist Luxus, der sich nicht
mit Geld aufwiegen lässt.
Zeit kann man sich nur neh-
men oder sie geschenkt be-
kommen. Und obwohl Zeit

immer kostbarer wird, steigt die Zahl an
Menschen, die bewusst einen Teil ihrer
Zeit einer bestimmten Aufgabe widmen –
und das unendgeldlich. 

Damit es noch mehr werden, lädt die
Aktivoli-Freiwilligenbörse Hamburg am
Sonntag in den Börsensaal der Handels-
kammer. (Adolphsplatz 1). Auf der Suche
nach neuen Mitstreitern für etablierte
oder neu gegründete Projekte präsentie-
ren sich Wohlfahrtsverbände, Umwelt-
schutzorganisationen, Kulturstätten,
Schulen, Sportvereine oder soziale Ein-
richtungen und werben um Helfer. Alle,
die sich engagieren wollen und noch
nicht genau wissen wofür, können sich
bei den rund 140 Ausstellern informieren.
Die „Welt“ stellt drei Hamburger Ehren-
amtliche vor, die einen neuen Kollegen
suchen und erzählen, warum das Eintre-
ten für eine gute Sache nicht nur Spaß
macht, sondern bereichert.

Eine, die schon besonders lange als
Ehrenamtliche arbeitet – noch dazu in ei-
nem ungewöhnlichen Gebiet – ist Inge-
borg Eisermann. Seit 33 Jahren sucht sie
jene auf, die am Rande der Gesellschaft
leben, hinter Gittern nämlich. Als ehren-
amtliche Mitarbeiterin des Hamburger
Fürsorgevereins betreut die 79-Jährige
Straffällige. In der JVA Fuhlsbüttel bietet
sie zwei Gesprächgruppen sowie Einzel-
gespräche für Inhaftierte und deren An-
gehörigen an. 

In der Haftanstalt Billwerder leitet sie
eine Sozial-Trainingsgruppe, in der Sträf-
linge, die kurz vor der Entlassung stehen,
wieder herangeführt werden sollen an
ein Leben in Freiheit. „Beruflich war ich
immer kaufmännisch geprägt. Eines Ta-
ges aber merkte ich, dass mich Zahlen al-
lein nicht ausfüllen, dass ich mich eigent-

lich mehr für Menschen interessiere.
Auch wenn es sich vielleicht kitschig an-
hört: Ich wollte dazu beitragen, ein biss-
chen mehr Wärme in die Welt zu tragen“,
erinnert sie sich. 

In erster Linie gehe es bei ihrem Amt
darum, „auf andere unvoreingenom-
men zugehen zu können und nicht zu
moralisieren“. Im Schnitt ist sie min-
destens einmal pro Woche für zwei
Stunden unentgeldlich im Einsatz. „Ich
spüre, dass die Straffälligen dankbar
sind, dass jemand für sie da ist, der ih-
nen zuhört, der sie auffängt und mit ih-
nen Perspektiven für die Zukunft ent-
wickelt“, so Eisermann. Sie gebe viel,
doch sie bekomme auch viel zurück:
„Ich habe durch diese Arbeit soviel
über Menschen gelernt. Das ist wie ein
Schatz, den ich immer bei mir trage.“

Und natürlich sei es schön, wenn je-
mand den Satz sage, den jeder gerne
hört, fügt sie hinzu: „Es ist schön, dass
es dich gibt.“

Auch Gundula Nierzwicki begleitet
Menschen in einer ganz besonderen Si-
tuation, am Ende ihres Lebens nämlich.
Seit fast einem Jahr ist sie als Sterbebe-
gleiterin für den Ambulanten Hospiz-
dienst Winterhude im Einsatz. Durch die
Tätigkeit, die ihr gerade in der Schluss-
phase des Sterbens eine hohe emotionale
Belastbarkeit abverlangt, wollte sie für
andere da sein, aber auch mehr über sich
selbst erfahren. Im Frühjahr vergangenen
Jahres schrieb sie sich nach einjähriger
Bedenkzeit für eine Ausbildung zur Hos-
pizbegleitung ein. Nach 100 Stunden hat-
te sie das theoretische Rüstzeug, um ih-
ren ersten Fall zu begleiten, „begleiten zu

dürfen“, wie die 53-Jährige ergänzt. „Die
Frage ,Kann ich das überhaupt?́ trieb
mich damals um, und das tut sie auch
heute noch.“

Bisher hat sie bereits drei Menschen
auf ihrem letzten Lebensabschnitt be-
gleitet. „Die größte Herausforderung
besteht darin, nicht ein Programm ab-
zuspulen, sondern denjenigen dort ab-
zuholen, wo er steht. Die Person zu
führen und zu spüren, was sie gerade
braucht: Trost oder Abwechslung oder
einfach nur eine warme Hand. Da ist
ein hohes Maß an Fingerspitzengefühl
gefragt“, ergänzt sie. Eine Fähigkeit, die
in ihrem Beruf als Ingenieurin oft zu
kurz kommt. Je nach Verfassung des
Sterbenden ist die Mutter einer volljäh-
rigen Tochter zwischen einmal bis vier
Mal pro Woche im Einsatz. Die Erfah-
rungen, die sie auf diese Weise gesam-
melt habe, seien der Aufwand wert.
„Wer sich mit dem Tod auseinanderset-
zen muss, lernt viel über das Leben“,
sagt sie. Seit sie als Sterbebegleiterin
arbeitet, lebe sie bewusster, genussvol-
ler, dankbarer.

Eckhard Pohlmanns Aufgabe ist eine
ganz andere, er hält ein Stück Geschich-
te fit. Der 69-Jährige, der als Heuerbaas
für das Anwerben neuer Matrosen zu-
ständig ist, und seine Mannschaft sind
ein eingespieltes Team. Vorkenntnisse
oder technisches Wissen sind nicht nö-
tig, um auf der „Stettin“ mit anzupa-
cken. Das Museumsschiff, ehemaliges
Flaggschiff einer Eisbrecherflotte, liegt
eigentlich im Museumshafen Övelgön-
ne, derzeit aber in der Hafencity. Im
Winter nutzen die freiwilligen Helfer
die Gelegenheit für Reparaturarbeiten.

Im Maschinenraum werkeln nicht nur
Männer. „Wir haben im Team einen
Tierarzt, einen Pastor und eine Bank-
kauffrau“, sagt Pohlmann, der seit vier
Jahren dabei ist. „Bei uns kommt es
nicht darauf an, woher man kommt,
sondern ob alle an einem Strang zie-
hen.“ Die Erfahrung, gemeinsam ein
Stück Geschichte zu erhalten und
gleichzeitig Leute kennenzulernen, de-
nen man sonst wahrscheinlich nicht be-
gegnet wäre, ist die Belohnung. Und na-
türlich die nächste Tour, zu der die
„Stettin“ bald wieder aufbricht: „Kieler
Woche, Hanse Sail, Rostock, Wismar –
wir sind jedes Jahr gut 30 Tage mit der
Dame unterwegs“, so der Heuerbaas. 

Alle Projekte können in der 
Online-Datenbank eingesehen werden:
www.eaktivoli.de 

Eckhard Pohlmann (69) hält das Museumsschiff „Stettin“ fit. Was er dafür bekommt? Eine große Portion Teamgeist und viele spannende Touren mit der reifen Dame 

1000 neue 
Jobs zu
vergeben
Die Freiwilligenbörse wirbt am Sonntag 
um Ehrenamtliche. Drei Hamburger
erzählen, warum Helfen sie bereichert
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Helden des Alltags: Gundula Nierzwicki (53, l.) begleitet
Sterbende, Ingeborg Eisermann (79, r.) betreut Straffällige 

Schau-
spieler
Christian
Tramitz und
Stargast
Ina
Müller
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